



Zeitzeugenbefragung: Vorüberlegungen



Thema: 2. Weltkrieg und/oder Nachkriegszeit

A.
Vorstellung des Vorhabens, etwa:

Am 1. Sept. morgens um 4.45 fielen deutsche Panzerverbände in Polen ein („zurückgeschossen“). Damit begann der 2. WK, der 5½ Jahre lang ... Wir könnten nun: Buch, Zahlen, Karten ...

Mein Plan dagegen: Leute erzählen lassen, die dabeigewesen sind.Was haltet ihr davon?

B.
Theoretische Probleme: Hat es „Sinn“?

Mögl. Tafelbild: s. Rückseite
C.
Praktische Probleme:

1.
Wen können wir befragen?

2.
Wie sollen wir vorgehen?

Gibt es Gründe, aus denen die „Zeugen“ möglicherweise nicht gern erzählen möchten?

· Wie müssen wir uns verhalten?

· „Tips zu lebensgeschichtlichen Interviews“ (siehe Karte)

( offene Fragen: „Wie hast du/haben Sie den Krieg/die Nachkriegszeit erlebt?“

(
D.
Hausaufgabe: ein Gespräch mit einem Zeitzeugen führen, Notizen als Gedächtnisstütze; schriftlicher Bericht?


	Vorteile/Gewinn

(Was „bringt“ das Zeitzeugeninterview?)
	Probleme

Warum ist es „mit Vorsicht zu genießen“?

	(
andere Perspektive: „von unten“

(
viele verschiedene Perspektiven

(
„hautnah“ erfahren:

—
Wie haben die Menschen diese Zeit erlebt?

— Gefühle

— Ängste

— Meinungen

—
Was haben sie getan?

— Entscheidungen

— äußere Zwänge


	(
Einzelfall (nicht repräsentativ)

(
Erinnerungslücken?

(
Opfer der damaligen Propaganda (damals und womöglich immer noch)?

(
Hintergründe (damals) nicht bekannt?

(
Rechtfertigungsbedürfnis?

(
„Zurechtbiegen“ („Stilisieren“) der eigenen Vergangenheit

(
„Vergoldung“ (Jugendzeit)?


Material:

· „Lebensgeschichtliche Interviews“: Tips zur Gesprächsführung (Karte)

· Fragebogen zur Zeitzeugenbefragung (Nachkrieg) (A4)
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